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Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


20. 8 


M 1756. Der Bau deraltſtädtiſchen Kirche wird vollendet. 
„1765. Der Bifhof von Kujawien Oſtrowski nimmt 
die Huldigung der Stadt für den König 
Stanislaus Auguſt Ponigtowski entgegen. 
1840. Ein Dampfboot paſſirt zum erſten Male die 
1 
— een mn mann 


Tagesbericht vom 19. Wai. 


Sr. Mal, 18. Mai. Laut eingegangener Meldung iſt 
nach al. Fregatte „Niobe“ am 17. d. M. von Plymouth 
Kiel in See gegangen. 

fin Stuttgart, 18. Mai. Der Staatsanzeiger“ demen⸗ 
dae das Entſchiedenſte die Nachricht, daß eine Con» 
bend zwiſchen den Kriegsminiſtern Baierns und Wür⸗ 
un 798 in Wien bevorſtebe, um gemeinſame Maßregeln 
Veraponeihartige Haltung rückſichtlich der Militärfrage zu 
i en. 


rs Prag, 17. Mai. Das Abendblatt der officiellen 
Aether Zeitung“ betont in einem verſöhnlich gehaltenen 
führen die Nothwendigkeit, eine Verſtändigung herbeizu⸗ 
ung a, hebt den aufrichtigen Willen der jetzigen Regier⸗ 
beiti Verſöhnung der Gegenſätze und zur Befriedigung 
feucht ter nationaler Bedürfniſſe hervor, zeigt die Un⸗ 
den barkeit der ſtarren Negation und Spricht ſchließlich 
erüh unſch aus, daß die gegenwärtigen wechſelſeitigen 
tie gen in Prag von nachhaltiger Wirkung für die 
Werfen 19 eines befriedigenden Reſultates des Verſöhnungs⸗ 
des fein werden. 
ſind Florenz, 18. Mai. 
und bei dem letzten Zuſammenſtoß zwiſchen den Truppen 


„Belt 
woc ſich am Sonntag den 15. Mai zu einer 
Raten, erhebenden Demonftration der Liebe und 


— 20,000 Köpfe, fein Vorübermarſch dauerte 
che Stunden. Seit dem 22. März 1848, a 
8 Tage die Märzopfer auf dem Friedrichshain bes 
wurden, hat Berlin Aehnliches nicht geſehen. 
und Gchon gegen 9 Uhr Morgens zogen die Verehrer 
& eſinnungsgenoſſen Waldeck's, theils in einzelnen 
Br theils in langen Zügen, nach dem Sterbehauſe 
Gefeie Potsdamerſtraße, um die irdiſchen Ueberreſte des 
Sti er zu Grabe zu geleiten, und in faſt lautlojer 
viele füllten ſich die umliegenden Straßen, in denen 
Men; äuſer Trauerflaggen gehißt hatten, mit zahlloſen 
Verein enmaflen, die ſich um die umflorten Fahnen der 
des — und Gewerke ſammelten. In der Wohnung 
für, erſtorbenen, wo der mit Blumen bedeckte Eichen- 
Funde aufgebahrt war zwiſchen hohen Orangen und 
Tra abern, fand ſich bald nach 11 Uhr eine kleinere 
des gitgliedern, Verwandten und perſönlichen Freunden 
Verſtorbenen. Um 12 Uhr erſchien der Propft von 
Rath edwig Herzog, der unter Aſſiſtenz des geiſtlichen 
ner I Müller, die Einſegnung der Leiche vollzog; in ſei⸗ 
Brig; Derede betonte der Propſt vornehmlich den echt 
igt den Sinn Waldeck's, der ihn jeden Sonntag die 
Mei der öffentlichen Gottesverehrung üben ließ und 
den & während feiner letzten Krankheit nach den heili⸗ 
terbeſakramenten verlangen ließ. i 
ler fir m Hofe des Sterbehauſes hatte ſich während die⸗ 
Als ochlichen Feier ein Akt reinſter Pietät vollzogen. 
eigeng r mit vier Pferden beſpannte Leichenwagen, welcher 
uud un gerichtet war zu dem Zwecke, den Sarg frei 
war, erhüll auf dem Plafonds zu tragen, an die 
die the drapirte Eſtrade heraugefahren kam, von welcher 
nate ure Bürde auf den Wagen gehoben werden ſollte, 


heran pan 200 Leute aus den arbeitenden Klaſſen 
ein lanbannten im Nu die Pferde aus und befeſtigten 


anges Fahrtau am Wagen, um die irdiſche Hülle 


uerver ammlung zuſammen, beſtehend aus den Fami⸗ 


eine Interpellation Elphinſtone's, die Regierung habe in 
Athen eine erſchöpfende Unterſuchung aller an die Brigan⸗ 
ten erlaſſenen Ordres gefordert, die Anweſenheit des 
Mittelmeergeſchwaders im Piraeus halte fie jedoch für 
unnöthig, um ſo mehr, als auch der Schein eines Zwan⸗ 
ges zu vermeiden ſei. 

Madrid, 17. Mai. Ein geſtern Abends abgehal⸗ 
tener Miniſterrath beſchloß, dem Regenten königliche 
Attribute zu übertragen, falls ſich die Unmöglichkeit her⸗ 
ausſtellen ſollte, im gegenwärtigen Augenblicke einen 
Throncandidaten zu finden. a 
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5 Reichstag. 


48. Plenarſitzung des Reichstages am 18. Mai. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung interpellirt Abg. 
Fries den Bundeskanzler, welche Schritte wegen der Be⸗ 
ſchwerde der Gemeinde⸗Behörden von Weimar betr. Her⸗ 
anziehung der Militairperſonen zu den Commual⸗Abga⸗ 
ben, die das Haus dem Bundeskanzer im vorigen Jahre 
zur Berückſichtigung überwieſen, gethan worden ſeien? — 
Delbrück erwiedert, wie alle an das Bundeskanzler⸗Amt 
gelangenden Petitionen ſei auch dieſe in Berathung gezo⸗ 
gen, die Berathung aber bis jetzt noch nicht zum Abſchluß ge⸗ 
kommen. — Erſter Gegenſtand der T. O. Antrag des 
Abg. Dr. Braun und Gen. betr. die Annahme des vorge⸗ 
ſchlagenen Geſetzentwurfs über die Ausgabe und den Be⸗ 
trieb von Inhaber⸗Papieren. Vom Abg. v. Blancken⸗ 
burg iſt hierzu ein Gegenantrag und vom Abg. Dr. 
Friedenthal ein Abänderungsantrag eingebracht. — Ab. 
v Benda beantragt Verweisung dieſer Anträge an eine 
Commiſſion. — Abg. v. Kardorff. Der Antrag des Abg. 
Braun ſei aus den Beſchlüſſen des Preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes über Prämien⸗Anleihen entſtanden. Dem 
Reichstage ſtehe hierin das Ergreifen der Initiative zu; 
daher der Vorſchlag, die Ausgabe von Prämien⸗Anleihen 
mit der von verzinslichen Inhaber⸗Papieren zu combini⸗ 
ren. Zwek ſei, auch auf dem Geldmarkte die wirthſchaft⸗ 
liche Einheit zu erſtreben. Unmoraliſch könnten Prämien⸗ 
Anleihen nicht ſein, ſonſt müßten dieſelben abgeſchafft 
und nicht dem Staate allein vorbehalten werden. 


—— EEE EEE — — — 
Waldecks ſelber dem Friedhofe zuzuführen. Die Komite⸗ 
mitglieder, welche aus nahe liegenden Gründen jede De⸗ 
monſtration zu vermeiden wünſchten, konnten nur mit 
vieler Mühe das wohlgemcinte Unternehmen verhin⸗ 


dern. — 

Um 12%, Uhr ſetzte fi der majeftätiihe Trauerzug 
in Bewegung. Voran ſchritteu unter den Klängen des 
Trauermarſches aus der As-dur-Sonate von Beethoven 
die Maſchinenbauer, zu Ehren des Todten, dem ſie noch 
jüngft zuriefen: „Niemals, niemals werden wir Dich ver⸗ 
laſſen!“ die Fahnen vom Jahre 1848 an ihrer Spitze 
führend. Ihnen folgten die Vorſtände der hieſigen vier 
Wahlbezirke, Palmenzweige tragend, die Schuler der ka⸗ 
tyoliſchen Gemeinde und der katholiſche Geſellenverein 
unter Vorantragung eines koloſſalen ſilbernen Kruzifixes. 
Demnächſt kam der Leichenwagen mit dem weithin ſicht⸗ 
baren Sarge; ihm ſchloſſen fi an die männlichen Mit⸗ 
glieder der leidtragenden Familie, Deputationen des Ma⸗ 
giſtrats und der Stadtverordneten in ihrer Amtstracht, 
der verſchiedenen Gerichtskollegien (von den Kollegen 
Waldeck's waren erſchienen die Geh. Obertribunalsräthe 
Voſſwinkel, Blömer und Reichenſperger), der Rechtsan⸗ 
walte beim Obertribunal, das Präfivium des Reichstages, 
mit Ausnahme des erkrankten Herzog von ijelt, die De⸗ 
putationen der konſervativen Frakt. (v. Franckenberg⸗Lud⸗ 
wigsdorff, v. Blanckenburg, v. Denzin, Graf Pückler) und 
der freikonſervativen Fraktion (Dietze, Frhr. v. Unruhe⸗ 
Bomſt, Graf zu Münſter), die nationalliberale Fraktion 
und die Fortſchrittspartei des Reichstages, erſtere ſehr 
zahlreich, letztere faſt vollzählig. Auch die hier anweſen⸗ 
den polniſchen Abgeordneten und der Däne Kryger (Ha⸗ 
dersleben) erwieſen dem Todten die letzte Ehre, Immer 
weiter in gedrängten Zügen folgten die Vertreter der 
Preſſe, drei Deputationen von außerhalb (von Dortmund 
und Witten unter Führung des Dr. Rüder, welche einen 
friſchen Kranz von der alten Oehmlinde der rothen Erde 
auf den Sarg legte, aus dem Wahlkreiſe Bielefeld Wie 
denbrück unter Führung des früheren Abg. Rechtsanwalt 
Forſtmann, und aus dem Wahlkreiſe Gottbuß-Spremberg, 
geführt von dem frühern Abg. Mellien), zwei Trauer⸗ 
equipagen mit der Wittwe und den Töchtern Waldeck's, 
des ersten und zweiten Wahlbezirks, der große Berliner 
Handwerkerverein, 15 Geſangvereine mit ihren Bannern, 


Finanzminiſter Camphauſen. Ueber die Beſchlüſſe 
des preuß. Abgeordnetenhauſes betr. Prämien⸗Anleihen 
ſeien bisher weder die Bundesregierungen, noch die preuß. 
Regierung ſchlüſſig geworden. Nach feiner perſönlichen 
Auffaſſung der Sache habe man in jenem Beſchluſſe 
einerſeits eine Abneigung gegen Prämien-Anleihen 
überhaupt finden wollen, andererſeits legte man demſelben 
die Abſicht unter, dem Conceſſionsweſen der Einzelſtaaten 
ein Ende zu machen und nur den Reichstag als geſetz⸗ 
gebende Koͤrperſchaft für dieſe Materie anzuerkennen. Er 
habe geglaubt, das Haus werde den Antrag Braun einer 
Commiſſion zur Prüfung überweiſen, die ſowol dieſer 
Antrag als der von Blanckenburg erheiſchten. Die Be⸗ 
ſtimmung im Antrage Braun, daß die in Rede ſtehenden 
Papiere nach 3 Monaten nicht mehr an der a ver⸗ 
handelt werden dürften, hätte die ganze Geſchäftswelt 
aufgeregt und könne, ſoweit ſie öſterreichiſche und ruſſiſche 
Anleihe beträfe, zu ernſten Reklamationen Anlaß geben. 
Er empfehle Verweiſung an eine Commiſſion. Abg. v. 
Blanckenburg: Der Ueberhäufung der Börfe mit unſichern 
Papieren müſſe durch den Reichstag Einhalt gethan 
werden. Eine Vertagung des Gegenſtandes hieße den 
Staatscredit arg gefährden. Alle Mitglieder des Hauſes, 
die ſeinen Antrag mitunterſchrieben, mögen auch in der 
Ben deſſelben nicht müde werden. Abg. v. 
Benda ſpricht für Ueberweiſung an eine Commiſſion und 
bittet, den Gegenſtand noch in dieſer Seſſion zu erledigen. 
— Abg. Lasker für den Antrag v. Blanckenburg. Die 
Privilegien der Börſe und deren unnatürliche Macht 
müſſe endlich aufhören. Das Haus möge einen klaren 


Ausſpruch thun, daß das Land von Prämien⸗Anleihen 


nichts wiſſen wolle. Abg. Hinrichſen vertheidigt den 
Antrag Braun und iſt gegen Ueberweiſung an eine 
Commiſſion. — Reg. Comm. Geh. Reg. Rath Dr. 
Michaelis äußert ſich perſönlich dahin, daß bei uns der 
Börſenverkehr ſtets ein allen Papieren zugänglicher Markt 
geweſen ſei. Der Ausſchluß auswärts emittirter Prämien⸗ 
Anleihen von unſerem Markte, würde unſern Credit 
erſchüttern. Man möge Geſetzentwürfe nicht aus augen⸗ 
blicklicher Stimmung herleiten. Der Antrag Braun führe 
herbei, daß preuß. conſolidirte Anleihe⸗Papiere nicht mehr 
ausgegeben werden könnten. 

—— — — L⏑b n —e—e 


die Burſchenſchaft Brandenburgia, deren Ehrenmitglied 


Waldeck ſeit langer Zeit war, der akademiſche Turnverein 


eine Deputation der Bürgerſchützen, der 3—4000 Mann 
ſtarle ſozialdemokratiſche Arbeiterverein mit Schweitzer und 
Hajenclever an der Spitze, die große rothe Fahne als 
Standarte aufgerollt und mit Flor überzogen, die Buch⸗ 
bindergeſellenſchaft, eine Deputation der Burſchenſchaft 
Germania, der Berliner Arbeiterverein und die Ortsver⸗ 
eine, die Möbelpolirer⸗Innung, der Louiſenſtädtiſche⸗, Moa⸗ 
biter⸗ und der polniſche Handwerkerverein, der Buchdrucker⸗ 
Verein und endlich die Wähler des vierten und dritten 
Wahlbezirks, denen eine endloſe Reihe von Equipagen 
ſich anſchloß. 

Ernſt und feierlich zog das gewaltige Trauergefolge 
durch die Leipziger⸗, Friedrich⸗ und Chauſſeeſtraße nach 
dem Friedhofe von St. Hedwig in der Lieſenſtraße in 
mehr als zweiſtündigem Marſche, lautlos und mit ent 
blößtem Haupte ftanden rechts und links auf dem faſt 
dreiviertel Meilen langen Wege dicht gedrängt die trauern⸗ 


den Schaaren, ſämmtliche Häuſer waren von unten bis 


oben auf dem Firſt beſetzt. Weitaus der dritte Theil der 
geſammten Bevölkerung Berlins betheiligte ſich aktiv oder 
paſſiv, aber nirgends die geringſte Störung, kein frivoler 
Scherz, überall andächtige Stille. Die Achtung vor der 
Majeftät des Todes, welcher mit ſchonungsloſer Hand den 
Liebling der Nation dahinraffte, machte die Polizei über⸗ 
Ip: Berlin ehrte ſich ſelbſt mit der Ehrenbezeigung 
ür Sa te die Ep de 9808 
m 2% Uhr erreichte die Spitze de 
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Abg. Schulze für den Antrag v. Blankenburg, der 
dem ſchaͤdlichen Börſentreiben entgegentrete und den Haß 
gegen das Capital beſeitigen werde. — Abg. Braun ver⸗ 

theidigt feinen Antrag in längerer Rede. Er bezwecke, 
das Conceſſionsſyſtem zu beſeitigen und geſetzliche Formen 
feſtzuſtellen, unter denen Jedermann von der Creditform 
in Rede Gebrauch machen könne. Nachdem Abg. von 
Hennig für den Antrag v. Blankenburg plaidoyirt und 
durch eine Menge ſtatiſtiſcher Angaben die Schädlichkeit 
der Prämien - Anleihen zu erweiſen verſucht, lehnt das, 
Haus die Verweiſung an eine Commiſſion ab, und es 
gelangen daher dieſelben zu zweiter Berathung im Hauſe. 
— Die Sitzung wird vertagt. — Ein Schreiben des 
Bundeskanzleramtes zeigt an, daß der Bundesrath vor 
Sonnabend keine Stellung zu den Abänderungen des 
Strafgeſetzes nehmen könne und daher dieſes Geſetz nicht 
früher auf die Tagesordnung geſetzt werden möge. Ein 
Antrag des Abg. v. Hoverbeck, das Strafgeſetz ſchon mor⸗ 
gen zu berathen, wird nach ziemlich heftiger Debatte ab⸗ 
gelehnt und die Sitzung um 4 ¼ Uhr geſchloſſen. 

Nächſte Sitzung morgen 10 Uhr. — Tagesordnung: 
Flößereiabgabengeſetz, Geſetz über Abſchaffung der Elbzölle 
dritte Leſung des Autorenrechtsgeſetzes, zweiter Bericht 
der Bundesſchuldencommiſſion und zweite Leſung des Ger 
15870 wegen Abänderung des Bundeshaushaltsetats pro 
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Deutſchland. 


Berlin, d. 19 Mai. Zur Militärlaſt. Das 
Gerücht von einer beabſichtigten Steigerung der Militär⸗ 
laſt, ſagt die „BAC.“, iſt ganz unglaublich. „Wie jollten 
die Regierungen dazu kommen, eine ſo rieſige Erhöhung 
der gegenwärtig ſchon enormen Militärlaſt im Bunde zu 
fordern, welche ſich bei 280 Thl. pr. Kopf auf 16 Mill., 
bei 250 Thl. immer noch auf 7 ½ Neill. jährlich belau⸗ 
fen würde? Der frühere Finanzminiſter v. d. Heydt 
hatte ſich zwar zu einem ausländischen Miniſter dahin 
geäußert, er habe die vielen Steuervorlagen im vergan⸗ 
genen Jahr nur deshalb in den Reichstag eingebracht, 
weil er für 1872 unbedingt eine Steigerung der Mili⸗ 
tärlaſt erwarte und dieſer gegenüber gerüſtet ſein wolle; 
der Reichstag war damals auch klug genug, dieſen Zweck 
vollkommen zu begreifen; er lehnte deshalb ſämmtliche 
Stcuervorlagen mit Ausnahme der Uebertragung der Wech— 
ſelſtempelſteuer auf den Bund ab.“ „Wie ſollte wohl die 
Militärverwaltung, auch wenn ſie den beſten Willen dazu 
hätte, eine ſo rieſige Erhöhung des Militäretats zu for⸗ 
dern, einen Finanzminiſter finden, welcher die dazu erfor⸗ 
derlichen Mittel zu beſchaffen bereit wäre? Zwar iſt die 
Antwort, welche Präſident Delbrück im Reichstage auf 
die Beſchwerden des Abg. Hausmann gab, richtig: „Die 
kleinen Staaten müſſen entweder ihre Exiſtenz aufgeben 
oder dieſelbe Militärlaſt wie Preußen tragen; aber Preu⸗ 
ßen hat dafür zu ſorgen, daß es ſeine Forderungen nicht 

übertreibt.“ Unrecht — ſagt die „BAC.“ weiter — ha⸗ 
ben aber die Officiöſen, das Gerücht von der Erhöhung 
der Militärlaſt für ein Wahlmanöver zu erklären; „wir 
können die Verſicherung ertheilen, daß uns das Gerücht 
—— —— ͤ9« 0 ů ä — — —.— — 


geſenkt und ein herrliches Leben liegt vor uns abgeſchloſſen, 
roß im Handeln, groß im Leiden und in den Schickſals⸗ 
ſchlägen, die Keinem von uns erſpart werden und die ihm 
im beſonderen Maaße zu Theil geworden ſind. Groß 
waren die Gaben, die ihm verliehen waren und herrlich 
hat er mit dem Pfunde gewuchert, das ihm gegeben war, 
errlich hat er die Gaben benutzt, mit Energie und Fleiß 
fie ausgebildet. Aber das iſt nicht der Grund, weshalb 
wir jetzt ein Volk ſich in Bewegung ſetzen ſehen, um den 
Schmerz auszudrücken, den dieſer Verluſt ihm verurſacht, 
ſeine großen Talente, ſein ſcharfer Geiſt, ſie ſind nicht der 
Grund, nein, was uns Alle um ihn ſchaart, was uns 
Allen, die wir hier ſtehen, die Herzen mit Wehmuth er« 
füllt, weil er uns fehlt, das iſt die begeiſterte Hingebung 

für das Vaterland und die Freiheit ſeines Volkes geweſen, 
mit der er ſein Leben ausgefüllt hat. Was er als Jüng⸗ 
ling in poetiſcher Weiſe geſungen hat, die Freiheit und 
die Größe ſeines Vaterlandes, das hat auch ſein ganzes 
Streben als Mann ausgefüllt und die ſchmerzliche Aner⸗ 
kennung ſeines Volkes für dieſes Streben und dieſe Kämpfe 
folgt ihm in das Grab. Ein kühner, ein ſtolzer Partei- 
führer war er. Aber er war mehr! und darum ſchaart 
ſich um fein Grab die Liebe der ganzen Nation. Ver 
ſenkt iſt die Trennung, der Zwieſpalt, der Streit, wie wir 
hier um ſein Grab verſammelt ſind, und was uns eint, 
was uns Alle verbündet, das iſt die Liebe zum Vaterlande, 
die Liebe zum Rechte des Volkes, in der er uns voran⸗ 
leuchtete. — Meine Freunde und Leidgenoſſen! Das er⸗ 
kennt die Nation, das erkennt man in den weiteſten Gauen 
unſeres Vaterlandes, und die Vertreter der Bevölkerung 
von Oſt und Weſt haben ſich zu uns gefunden, um die 
Kränze auf den Sarg niederzulegen, die mit zitternden 
Händen und thräuenden Augen in fernen Gauen für ihn 
gewunden find. Das haben aber beſonders anzuerkennen 
wir, die wir das Glück gehabt haben, ſo ein Mitſtreiter 
geweſen zu ſein in den Kämpfen, zu denen er uns 
gefüh et hat, die wir ſeinen Rath täglich und ſtündlich ge⸗ 
hört haben, die wir ſtolz darauf find, den Weg weiter zu 
wandeln, auf dem er uns vorangegangen iſt. Aber nicht 
der Jubel allein, der ihn begrüßte, als er aus dem Ge⸗ 


fängniſſe gekommen war, und nicht die Klagen und Thrä⸗ 


nen heute find es, wozu er uns den Anlaß gegeben, — 
in uns iſt es die Nacheiferung, das Streben, entſchloſſen 
weiter zu arbeiten für die Größe und die Freiheit unſeres 
Vaterlandes, und da haben wir einen feſten wohlgewie⸗ 


von ſehr glaubwürdiger Seite mitgetheilt worden iſt, und 
wenn wir daran troßdem nicht geglaubt und dafjelbe nicht 
gebracht haben, ſo trug allein die Ueberzeugung von der 
vollkommenen Unmöglichkeit der f 

Während das Volk ganz allgemein von dem nächſten 
Reichstag eine Erleichterung der Militärlaſt erwartet, 
wäre es ja doch undenkbar, mit einer derartigen Steige⸗ 
rung derſelben vor den Reichstag hinzutreten. Wir wol⸗ 
len nur daran erinnern, daß ein noch ſo conſervativer 
Reichstag nicht im Stande ſein würde, dieſe Mehrforde⸗ 
rung zu bewilligen; die Regierung wird die Erfahrungen, 
welche das Miniſterium Manteuffel der Landrathskammer 
gegenüber in dieſer Beziehung gemacht hat, doch noch 
nicht vergeſſen haben.“ 


Thatſachen dazu bei. 


— Das Staatsminiſterium hat ſich nach der 


Nat. Ztg. in der Sitzung am Sonnabend über ſeine 
Stellung zum Strafgeſetzbuch ſchlüſſig gemacht. 


— Das Kriegsminiſterium hat die verſchiedenen 


Truppentheile dazu verpflichtet, den betreffenden Regierun⸗ 


gen jederzeit ſolche Mannſchaften, unter Angabe des Wohn⸗ 
ortes, zu bezeichnen, welche in Folge contagiöſer Augen⸗ 
krankheiten in die Heimath haben entlaſſen werden 1 5 

— Die geſammten Brutto⸗Einnahmen des 


Zollvereins haben im Jahre 1869 26,609,697 Tha⸗ 


ler oder 20,84 Sgr. pro Kopf der Bevölkerung betragen. 


Davon fielen auf Prozent pro Kopf 

Thaler der Geſammt⸗ Sgr. 
Einnahme 

Rohen Kaffee 8,354,378 31,40 6,54 

Unbearbeitete 

Tabaksblä ter 2,491,780 9,36 1,95 

Salz 1,677,918 6,32 1,31 

Wein 1,450,871 5,45 1,13 

Getrocknete 

Südfrüchte 1,125,832 4,23 0,88 

zuſammen 15,100,779 56,76 — 

27 weitere Artikel 

brachten 8,408,306 31,58 — 

Alle anderen 3,100,612 11,66 — 

zuſammen 26,609,697 100,00 20,84 


Der Tarif ließe ſich mithin durch eine Erhöhung 
der Tabaksſteuer auf wenige wirklich einträgliche Artikel 
reduciren, wobei an Erhebungskoſten für die Behörde, jo 
wie an Zeit⸗ und Geldverluſt für die Kaufleute bedeu- 
tende Summen nebenbei erſpart würden. 

— Die Provinzial⸗Correſpondenz v. 18. be⸗ 
ſchäftigt ſich ebenfalls mit der bevorſtehenden , entſcheiden⸗ 
den Berathung über das Strafgeſetzbuch.“ Sie beftätigt 
im Allgemeinen, was wir ſchon oben angedeutet, daß eine 
Verſtändigung über die Abänderungen, welche das Geſetz 
durch den Reichstag erfahren, in Ausſicht zu nehmen iſt, 
falls es gelingt, eine Verſtändigung über die Frage der 
Todesſtrafe herbei zu führen. In Betreff des letzten 
Punktes verweiſt ſie auf die Auslaſſungen des Grafen Bis⸗ 
marck in der zweiten Berathung des Geſetzes und fährt 
dann fort: „An ein Schwanken unſerer Regierung in 
dieſer Frage iſt nicht zu denken. Die liberale Partei im 
Reichstage ſteht daher vor der Erwägung, ob ſie das 
— — — ſ—— — — Fr 


ſenen Weg von dem edlen Verblichenen. Denn nicht ein 
Schwärmer ins Ungewiſſe war er, ſondern feſt hielt er an 
dem Vaterlande, fe hielt er an der Nation, ja. feſt vor 
Allem an dieſem theuren und ſchwer zuſammengebrachten 
Staate in den Ebenen Norddeutſchlands, und tiefer, weit 
tiefer als in dem Geiſte ſeiner Gegner war bei ihm die 
Ueberzeugung, daß nur von dieſem Boden aus, von dem 
in Freiheit fich entwickelnden Volke, das auf dieſem Bo⸗ 
den lebt, das nur von der demokratiſchen Entwickelung 
des deutſchen Preußens aus das Heil, die Einheit, die 
Größe und der Segen unſeres deutſchen Vaterlandes flie⸗ 
ben könne, fließen werde. Ein Troſt war ihm in allen 
Schlägen des Schickſals geblieben, ein Troſt iſt mit ihm 
ins Grab hinabgeſunken, das war der Glaube an ſein 
Volk, der ihn nie, auch nicht in den bitterſten Momenten 
ſeines Lebens verlaſſen. Er wußte, daß dies Volk eine 
ungemeſſene Lebenskraft beſitzt, daß es fähig iſt, für das 
Größte und daß der erhabenſte Idealismus den lebendig⸗ 
ſten Wiederklang im Herzen dieſes Volkes findet, und 
dann — daß dieſer Staat, den er liebte über Alles, daß 
der Mittelpunkt deſſelben, die große Hauptſtadt, die in 
allen Schichten heute hier an dieſem Grabe vertreten iſt, 
daß dieſe große Bevölkerung mit ihrer geſicherten Liebe zu 
Vaterland und Freiheit die Wiedergeburt eines demokra⸗ 
tiſchen Vaterlandes Preußen und Deutſchland gewähren 
wird; er hatte die Ueberzeugung, daß dies Bolt von 
Berlin die Fahne der Freiheit niemals ſinken laſſen werde, 
ſie hat ihn bis zu ſeinen Todesſtunden erquickt. Klagen 
ſprechen wir aus über den Verluſt, Dank legen wir en 
dieſem Grabe, das ſich hier vor mir öffnet, nieder; aber 
vor Allem das Gelübde, daß wir nicht läſſig werden 
wollen in den Kämpfen, die er für uns gekämpft, daß 
wir rüſtig weiter wandeln wollen auf dem Wege, den er 
uns gewieſen, und daß ſein Geiſt in uns lebendig bleiben 
ſoll. Das lege ich hier in den Mund dieſes Grabes, zu 
den Füßen des theuern und geliebten Mannes; das wird 
uns mit ihm verknüpft halten als treue Kämpfer in ſei⸗ 
nem Geiſte von hier an und in die ganze Zukunft! Friede 
ſeiner Aſche!“ 

Mit dem Geſange des Mücke'ſchen Liedes: „Manche 
Hoffnung, manche Wunde“ ſchloß die erhebende Feier und 
langſam kehrten die Tauſende und Abertauſende von dem 
friſchen Hügel unter der friſchgrünenden Linde zur Stadt 
zurück. — 

— 


Berathung noch erreicht hat, ſchließlich zur Geltung be 4 
gen und damit zugleich den erſten bedeutenden Sen 
zur Gründung einheitlichen deutſchen Rechts ermöglin 


lungen würde unfehlbar eine ſchwere Verantwortung 
ganz Deutſchland auf die liberale Partei fallen.“ — 


im Königlichen Palais unter dem Vorſitz des Königs I 
unter dem Beiſitz des Kronprinzen ein Miniſtercol 
ftatt, in welchem, wie wir hören die endgültige Ent 
dung über die Frage der Todesſtrafe getroffen iſt. —.. 


rung, Garibaldi ſolle ſich in einer 


* 


neue Strafgeſetzbuch mit allen den Vorzügen, welche ! p i 
in dem Entwurfe von vornherein anerkannt, und % 


den erheblichen Zugeſtändniſſen, welche fie im Laufe ban 


will, oder ob alle dieſe Erfolge und alle daran gef nat 
ten Erwartungen vereitelt werden ſollen, nur wen ı; nf 
nicht zugleich die abſolute Aufhebung der Todes dan 
durchzuſeen vermag. Mit dem Scheitern der Verb daß 


— Miniſter⸗Conſeil. Am 18. d. Mittags fa 


— Schluß des Reichstags. Wie man in Au G 
ordnetenkreiſen mit Sicherheit annehmen zu können ga 
wird der Schluß der Seſſion des Reichstages am 28 „ €; 
Mts. erfolgen. Länger, meint man, werde die Regie tu 
auch, ſelbſt für den Fall, daß die Vorlagen noch we zie 
aufgearbeitet find, die Abgeordneten auch nicht hal er 
und wenn man eine Fortſeßung der Verhandlungen u de 
dieſen Zeitpunkt hinaus erzwingen wollte, würde m 
Schweiger vielfach Gelegenheit finden, ſeine Lieblinge di 


2 


träge auf Auszählung des Hauſes mit ſicherer Auf 
auf Erfolg beim Präfidium zu ſtellen. — , 
— Die Prov. Corr. beſchäftigt ſich auch I v 

der „Volksabſtimmung in Frankreich und meint der A „5 
fall der Abſtimmung habe die Berechnungen der Gen 
der Regierung Napoleon's III zu Schanden gemacht, welt 0 
Alles daran ſetzten, bei dieſer Gelegenheit den Beweis L 
führen, daß das Anſehen der kaiſerlichen Regierung * 3 
mehr auf der früheren Höhe ſtehe, und von Neuem 1 
widerleglich bekundet, wie feſt die Regierung des a = 
ſers nach wie vor in dem Vertrauen des französich 
Volkes gegründet iſt. Je mehr die Kaiſerliche Regie 
auch ihren heftigſten Gegnern volle Freiheit der G 
terung und öffentlichen Einwirkung gewährt hatte, "'y \ 
entſchiedener iſt in dem günſtigen Erfolge der Volle, 2 
ſtimmung eine Verurtheilung jener Agitation OT \ 
der überwiegenden Mehrheit des franzöſiſchen Volkes 1% . 
eine ſichere Bürgſchaft dafür zu finden, daß der Ki \ 
die bisherigen Wege ſeiner Politik im Vertrauen auf G 
genwart und Zukunft zuverſichtlich verfolgen kann. 
0 
| 
{ 
| 
| 
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Ausland. 


— Polen. Die Stadt Kaluszyn, im Gouver nene 
Warſchau, war am 24. April der Schauplatz rech ö 
Gewaltthätigkeiten der Polizei gegen die dortige MO 
Bevölkerung — einer Judenheße, wie fie wohl ſeit u 
Zeiten des Mittelalters in einem civiliſirten a 
Europas nicht mehr vorgekommen iſt. Die Juden “u 
den von Polizeiorganen auf den Straßen und in ir 
Wohnungen ohne allen Grund gewaltſam ergriffen % 
nach dem Rathhauſe geſchleppt, wo der Polizeikomm 
deur in der Brutalität das Höchſte leiſtete. Die " 
vorgeführten Juden wurden ohne Unterſchied des Stan 
und Alters allen erdenklichen Mißhandlungen unter 
fen: fie wurden von Polizeiſchergen mit Füßen geil 
am Barte gezauſt, angeipieen, entblößt und blutig geil ! 
en. Dieſe ſreckiche Exekution wurde in Gegenwa 161 

agiſtrats vollzogen und dauerte von 6 Uhr früh au 
Uhr Nachts. Schließlich wurde noch eine Anzahl m) 
im Stadtgefängniß eingeſchloſſen. Die Jüdiſche B je 
kerung hat eine Deputation an den Statthalter Gia 
Berg abgeſendet, welche Genugthuung für die an iht v 
übten Gewaltthätigkeiten fordern ſoll. 

Italien. Republikaniſche Bewegungen. 


Zwiſche 
Livorno und Valterra tauchen in den kleinen über 
Land zerſtreuten Städten und Flecken überall kleine * 
ſchaarenbanden auf und man meint, es könnte auf öh 
Schloß von San Roſſore abgeſehen ſein, den gewös 
lichen Anfenthaltsort des Königs, an dem er mei de 
Abende zuzubringen pflegt, wenn er von den Mühen .u 
Staatsgeſchäfte der Erholung bedarf. — Uebrigens! 10 
der Palaſt Pitti nicht viel ſicherer zu ſein als das oh 
San Roſſore. Man ſoll vorgeſtern Nachts in den Kell ji 
deſſelben eine ſehr eingehende Nachforſchung an 1 
haben nach einer gewiſſen Quantität explodirender 150 
— man ſpricht von Nitro⸗Glycerin, welche dort zu Nu] 
die Polizei gewiß war und die ſich denn auch in der 2 Al 
—.— hätte, wenn ich meinem Gewährsmch, 


1. 
ſchiedenem Ausſehen. Was wollen ſie hier? Einer 10 ö 


u den Garibaldini's könne einſchreiben laſſen. 
2 5 mein Freund. Um mit ihnen nach Fran 
gehen, war die Antwort. Und doch wünſcht die g 
I Proklamation geh 
die Bewegung ausſprechen. N 


De A er he nen 


iO GE m — 


i Oeſterreich. Graf Potocki hat ſich am 16d. nach 
Jan begeben. In den nächſten Tagen müſſen die Ver⸗ 
Dadlungen mit den Czechen ſomit zur Entſcheidung führen. 
* bereits ſeit mehreren Tagen in Prag weilenden 
5 erbauminiſter Freiherrn v. Petrino hat Miniſterialrath 
Ankum dahin begleitet. Die Conferenzen, boelche bis zur 


1 


neunft des Miniſterpräſidenten in Prag ſtattfanden, ſind 
noſelich nur vorbereitender Natur, damit die Parteige⸗ 
zellen dem Grafen Potocki geeinigt ihre Entſchlüſſe be⸗ 
es zu geben in der Lage wären. Auch wird berichtet, 
5 B Freiher v. Petrino ſich an dieſen Conferenzen nicht 
eilige, und nur einzelnen Parteiführern gegenüber den 
| Wanddunkt der Regierung dargelegt habe. Das von 
em Club der ezechiſchen Landtagsabgeordneten gewählte 
omite hatte vorgeſtern eine mehrſtündige Berathung, an 
elcher auch die mähriſchen Abgeordneten Pracak und 
chrom, dann Dr. Smolka theilnahmen. Als Ergebniß 
eſer Berathungen ſteht vor der Hand feſt, daß die 
eben in einen neugewählten Landtag eintreten und ſich 
E. parlamentariſchen Leben wieder betheiligen werden. 
in hie. Blatt behauptete neulich, die Action der Regie⸗ 
g ſei in erſter Linie dahin gerichtet, durch Heran⸗ 
nicht von blinder Parteileidenſchaft 
* Elemente den böhmiſchen Landtag zur Beſchickung 
mi Reichsraths zu vermögen, und daß, wenn alle Be⸗ 
düubungen in dieſer Richtung vergeblich bleiben ſollten, 
— Wahlen für den Reichsrath in Böhmen veranlaßt 
daß en würden. Die „Wiener Abendpoft* erklärt nun 
daß jene Enthüllungen den Gedanken der Regierung nicht 
5 kommen correct wiedergeben, wenn fie auch in dieſem 
er jenem Detail auf einer objectiven Auffaſſung der 
5 ituation beruhen mögen. In Prag werden unterdeſſen 
Lan der Statthalterei die Vorarbeiten für die Reviſion der 
andtagewahlor dnung auf Grundlage der neueſten Volks⸗ 
hlung mit Berückſichtigung des Ackerbaues, der Indu⸗ 
tieorte und der Handelskammern eingeleitet. 


= Provinzielles. 


rden Verbandstag der Genoſſenſchaften, 
M. Provinz Preußen, welcher am 26., 27. und 28. in 
Duarienburg zuſammentritt, wird Herr Pariſius leiten. 
ie zu demſelben eintreffenden Fremden ſollen in Privat⸗ 
Martieren gaſtliche Aufnahme finden. Die Tagesordnung 
10 wie folgt feſtgeſtellt: Verſammlung am 26. Mai 
Abends: 1. Eröffnung derſelben durch den z. Verbands⸗ 
rector, 2. Aufſtellung der Präſenzliſte, 3. Wahl des 
5 ureaus und des Berichterſtatters, 4. Feſtſtellung der Tages⸗ 
tonung und bezüglichen Beſchlüſſe, 5. Bildung etwaiger 
so beilungen. Yauptfigungen am 27. und 28. Mai: Er⸗ 
donung des Verbandstages durch den gewählten Vorſitzen⸗ 
en. Die Feſtlichkeiten, welche in Concert, Illumination, 
ſeneinſchaftlichen Eſſen ꝛc. beſtehen werden, ſollen abwech⸗ 
En in Gehrmann 's und Maſchke's Garten abgehalten 
werden. 
11 In Schwetz war in vergangener Woche die 
Landarmen⸗Directiou von Weſtprenßen zuſammengetreten, 
eren Berathung der Ober- Präſident v. Horn beiwohnte. 
1 Der Extrazug, welcher den Kaiſer von Rußland 
. ub Berlin brachte, hat bei Dirſchau einen Arbeiter 
ergefahren. 
1 Der botaniſche Verein der Provinz 
diteußen hält feine diesjährige Wanderverſammlung, 
dle ſtatutenmäßig allemal in der Pfingſtwoche ftattfindet, 
18e Danzig ab, wo der Verein ſich ſchon zum erſten Mal 
3 verſammelt hat. 
— ͤ é —— — — 


Verſchiedenes. 


it Zwei italienijde Unfehlbarkeiten. Es 
rn eine allerdings ctwas gewagte Parallele, welche eine 
milde Correſpondenz der „Polt“ aufftellt, aber die Ei⸗ 
genſchaft des Neuen und Originellen kann man ihr nicht 

ſprechen, weßhalb wir fie zu weiterer Prüfung hiek 

ütheilen. Nach dieſer Aufſtellung find es alſo zwei 
Juſehlbarteiten, welche an dem Ruin des Königreiches 

alien arbeiten, nämlich Pius IX. und Mazzini, der 
Idee! Die Extreme 
welche einſt ſoviel 


8 


Nehung gemäßigter, 


* 


mm ̃ : ¶ 


ertreter Gottes und der Apoſtel der 
erühren ſich. Dieſe beiden Parteien, f e 
r m Aufbau des einen Italiens beitrugen, ſie verſchwö⸗ 
en ſich jetzt, das Ergebniß jener Europa überraſchenden 
Öpfung wieder zu beſeitigen. Mazzini tft es, ber, 
— auch oft mit tadelnswerthen Mitteln, mit Hülfe 
ei, Verschwörungen von 1821 bis 1857 in Italien die 
eilige Liebe zur Freiheit, Einheit und Unabhängigkeit 
es erhielt. Pius IX trug mit ſtillſchweigender Zuſtim⸗ 
kung der Kirche bereits die Unfehlbarkeit in ſich, May 
zi hält ſich ſelbſt überzeugt, wie jener, daß er nicht min⸗ 
er unfehlbar. Die Ueberzeugung Mazzinis von ſeiner 
Pafchlbarkeit ward von Garibaldi geoffenbart, die des 
ſelkoltes ward durch feinen Vorſchlag an die Biſchöfe, 
av zu proclamiren, kund. Die Uufehlbarkeit Mazzini's 
Er unterjtügt von einem hintergangenen oder doch ſei⸗ 
er Illuſion ſich hingebenden Pöbel, die Unfehlbarkeit 
Daus IX. wird von einem Concil zum Dogma erhoben. 
an Unfehlbarkeit des Papſtes ſteht der Widerspruch des 
entelideuteren und unabhängigen katholischen Epiſcopates 
ga gegen, der Unfehlbarkeit Mazzini's die Jutelligenz 
nz Italiens und die geſunde Vernunft des Volkes. 

Juli Der unfehlbare Pint wil die Zertrümmerung 
diliens, um es neu zu vertheilen, will ſich die Romagna, 
e Marken und Umbrien wieder holen und die Supre⸗ 
re der Kirche über den Staat. Mazzini will nicht 
Rerder die Zertrümmerung Italiens, um daraus eine 
publik und ſich ſelbſt zu deren Präſidenten zu machen. 


Mazzini arbeitet an ſeinem Werke mit Verſchwörun⸗ 
gen und Beſtechung deſſelben Heeres, das für die Freiheit, 
Einheit, Unabhängigkeit des Landes ſein Blut vergoß, 
Pius mit der Unterdrückung der Civiliſation, durch den 
Syllabus und mit Vergewaltigung aller Gewiſſen. 

Pius will ſich die Republik gefallen laſſen, wenn fie 
nur das Koͤnigreich umſtürzt, und glaubt ſich leichter mit 
Mazzini als mit Victor Emanuel verſtändigen zu können. 
Mazzini ſagt: mögen die vertriebenen Fürſten auch heim⸗ 
kehren, wenn fie nur das Königreich zertrümmern; die 
Republik verſtändigt ſich eher mit Pius IX., als mit 
Victor Emanuel. 

Beide Unfehlbarkeiten ſtreben nach demſelben Ziele, 
die eine mit dem Fanatismus eines blinden Glaubens, 
die andre mit der Empirie der reinen Vernunft, aber 
beide wollen den Umſturz der Freiheit, der Einheit, der 
Unabhängigkeit Italiens. 


Loeales. 


— Yoßverhehr. Vom 1. Juli d. J. ab wird der einfache 
Brief nach Amerika über Bremen oder Hamburg 3 Sgr. und 
über England 4 Sgr. koſten. 

— Eine am 7. Februar d. J. beim biefigen K. Poſtamt 
aufgelieferte Poſt-Anweiſung an die Salarienkaſſe in Flatow 
auf 1 Thlr. 15 Sgr. lautend iſt am Beſtimmungsorte nicht 
eingegangen. Der Abſender derſelben iſt unbekannt. 

— Peu Jägern wird eine von dem Miniſter der Landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten getroffene Einrichtung in Betreff der 
Jagdſcheine willkommenn ſein; auf der Rückſeite derſelben ſoll 
nämlich eine tabellariſche Ueberſicht der Schon- und Schießzeiten 
abgedruckt werden, aus welcher ſich für jede einzelne Wildart 
mit leichter Mühe erſehen läßt, wann die Jagd auf dieſelbe 
ausgeübt werden darf. 

— Ordentliche Stadtverordneten-Sihung am 18. d. Mts. Herr 
Kroll Vorſitzender; — im Ganzen anweſend 23 Mitglieder. — 
Vom Magiſtrat Herr Bürgermeiſter Hoppe. 

Am 2. d. Mts. hatte eine Reviſion des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes ſtatt, über die der Magiſtrat einen Bericht einſendet. 
Nach demſelben hat wie bekannt, jenes eine weſentliche Er⸗ 
weiterung durch den Ankauf des Augſtin'ſchen Grundſtücks 
für 11,600 Thlr. erfahren, welches mit einem Aufwande von 
1300 Thlr. zweckmäßig ausgebaut iſt. Als Hilfsarzt der Anſtalt iſt 
zur Zeit Herr Dr. Lindau interimiſtiſch beſtellt. — Die Verf. ge⸗ 
nehmigt die Anſchaffung eines neuen Dampfkeſſels für die Gas⸗ 
anſtalt, reicht aber den Kontrakts⸗Entwurf behufs präciſerer 
Redaktion an den Magiſtrat zurück. Unter den Lieferanten, 
welche Offerten eingereicht haben, iſt die Firma Gebr. Meyer 
in Königsberg die mindeſtfordernde. Die Verſ. indeß behält 
ſich die Zuſchlagertheilung nach der erfolgten Redaktion des 
Lieferungs⸗Kontrakts vor. — Der Zuſchlag wird ertheilt: 1, dem 
Meiſtgebote des Herrn Zimmermſtr. Behrensdorf von 60 Thlr. 
jährlicher Pacht für den Zwinger am Gerechten Thor von 
1870 bis 1876; 2, dem Meiſtgebote des Herrn Reſtaur. Wenig 
von 3 Thlr. 18 Sgr. täglicher Pacht für die Weichſel⸗Bade⸗ 
Anſtalt. — Für das ſtädt. Krankenhaus mußte zur Zeit ein 
neuer Krankenwärter angeſtellt werden. — Zur Anſchaffung von 
Geräthen für die Hilfs⸗Apotheke des ſtädt. Krankenbauſes be⸗ 
willigt die Verſammlung nach dem Antrage des Magiſtrats, 
reſp. des Herrn Dr. Lehmann 20 Thlr. — Der Magiſtrat theilt 
der Verſ. mit, daß nach dem Beſchluß der Schuldeputation 
für die Töchterſchule ein Zimmer als Klaſſenzimmer im 
Grzymalaſchen Hauſe gemiethet worden iſt. Auch empflehlt die 
Schul⸗ Deputation, um bei der jetzt ſchon eingetretenen und 
vorrausſichtlich bald noch ſich ſteigernden Ueberfüllung der 
unteren Klaſſen der Elementar- und Bürgerſchule Raum für 
neue Klaſſenzimmer zu gewinnen, daß auf dem Hinter- oder 
Seitengebäude ein Stockwerk aufgeführt werde. Der Magiſtrat 
erklärt ſich mit der Schul-Deputation einverſtanden und wird 
über die Baufrage ſpäter Anträge ſtellen. — Nach dem Vor⸗ 
ſchlage des Magiſtrats genehmigt die Verſ., daß der Pächter Herr 
Farchmin auf Grünhof, reſp. Herr v. Schöller die alte in 
schlechtem Bauzuſtande ſich befindende Kathe abreißen und durch 
ein neues Wohngebäude auf einer anderen Stelle erſetzen kann. 
Die Genehmigung wird jedoch unter der Bedingung ertheilt, 
daß der Kommune das Recht zuſtehe, beim Aufhören des Pacht⸗ 
verhältniſſes das neue Wohngebäude für einen vom Stadtbau⸗ 
rath feſtzuſetzenden Preis anzukaufen. Sollten dieſelben den 
Ankauf refüſiren, ſo iſt Pächter gehalten das Wohngebände 
binnen 4 Wochen zu beſeitigen, widrigenfalls die Kommune den 
Abbruch auf Koſten derſelben bewirken läßt. — Der Magiſtrat 
beantragte bei der Schul-Deputation, ſowie bei der Verſ. eine 
Einfriedigung des Lehrergartens der Schule auf der Jacobs⸗ 
Vorſtadt. Beide Behörden lehnten den Antrag ab. (Bezüglich 
der Angelegenheit ſelbſt verweiſen wir auf den bes 
treffenden Lokal⸗-Artikel in Nr. 107 v. 6. d. Mts. u. Ztg. D. 
Red.) — Außerdem wurden 3 Vorlagen perſönlichen Charakters 
erledigt. 

— Eiſenbahnangelegenheiten. Die 
berger Eſenbahn ift in den Kreiſe Gneſen, Schroda, Poſen 
jetzt ſoweit vollendet, daß eine Eröffnung der Strecke Gneſen⸗ 
Poſen bis zu den Wärterhäuſern im Spätherbſte wenigſtens für den 
Kohlenverkehr ſehr wohl möglich iſt. Wie wir vernehmen, wer⸗ 
den von der Regierung zu Poſen großen Anſtrengungen gemacht 
um dies Ziel herbeizuführen. Es handelt ſich dabei um die 
Herſtellung eines Interimsbahnbofes am öſtlichen Wartheufer. 

chulweſen. Durch eine im neueueſten Hefte des „Unter- 
richts⸗Centralblattes“ veröffentlichte Verfügung vom 15. März 
d. J. wird unter „Simultanſchule“ ein Begriff, der bisher ge⸗ 
ſetzlich noch nicht feſtſteht — eine Schule verſtanden, in deren 
Lehrercollegium grundsätzlich ſowohl katboliſche als evangeliſche 
Lehrer eintreten können. Dabei ſei die Parität beider Confeſſio⸗ 
nen dergeſtalt zu wahren, daß immer eben ſo viele evangeliſche 
wie katholiſche Lehrer bei der Anſtalt vorhanden ſeien und daß das 


Poſen-Thorn-Brom⸗ 


Directorat zwiſchen beiden Confeſſionen alternire, wird für nicht 
nothwendig erachtet „und hat ſich, wo der Verfuch gemacht wor⸗ 
den iſt, demgenäß zu verfabren, nicht bewährt“. Dem Wohle 
der Anſtalt zuträglicher ſei es vielmehr, bei der Wahl der Lehrer, 
ohne eine der beiden Confeſfionen auszuſchließen, lediglich das 
vorliegende Bedürfniß maßgebend fein zu laſſen, alſo den katho⸗ 
liſchen Lehrer zu wählen, wenn er für die zu beſetzende Stelle 
ſich mehr eignet, als der etwa mit ihm zur Wahl ſtehende evan⸗ 
geliſche, auch wenn dadurch die Zahl der katholiſchen Lehrer 
größer als die der evangeliſchen werden ſollte. „Bei einer andern 
Gelegenheit kann das umgekehrte Verhältniß eintreten.“ 

— Für die mit dem 1. Juli in Elbing in's Leben tretende 
„Lehrerzeitung' zeigt ſich unter den Lehrern der Provinz eine 
rege Theilnahme. Von allen Seiten ſind Berichte und Cor⸗ 
reſpondenzen aus der Lehrerwelt für die Zeitung zugeſagt und 
dürfte ſich nach Allem das Unternehmen als ein geſichertes ſchon 
jetzt erweiſen. 


Briefkaſten. 
Eingeſandt 
Wenn Herr Capellmeiſter Rothbart den allgemeinen 
Wünſchen des hieſigen Publikums nachkommen will, ſo möge er 
am Sonntag in dem Ziegelei-Garten ein Conzert veranſtalten. 
Den günſtigen Erfolg dürfte bei gutem Wetter die ge⸗ 
füllte Caſſe zeigen. Einer für Viele. 


Börfen⸗Pericht. 


Berlin, den 18. Mai. er. 


Fauds Schluß lebhafter. 
Ruſſ. Banknoten e ee re 
Wacſchau 8 Tage 74 
Poln. Pfandbriefe 4%o » » rennen 6877 
Weſtpreuß. do. 4b. 82 
Poſener do ern DER: Seh nas as 88 
Umerilaner . . nr. - . 961/ 
Oeſterr. Banknoten. 82/8 
Aliene . 57½ 

Weizen: 

Mai⸗Juni 63% 
Roggen: höher. 
/ c 49 
Marr t sĩ?⁊.0uU 495% 
Jul j seem ee 5 491ʃ 
CCC ee. 2 491g 

Aübdt: 

D V 
Sept⸗ O a Serie 13/4 
loco 16/8 
Mae n SEK ehe ae 1511/18 

16106 


Mai⸗Juni . 3 £ 8 


Getreide- und Geldmarkt. 


Cborn, den 19. Mai. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: ſehr warm. 8 
Mittags 12 Uhr 160 Wärme. 

Bei ſehr geringer Zufuhr, 
wärtiger Notirung, billiger. 
Weizen, hellbunt 123—24 Pfd. 59 Thlr., hochbunt 126 / Pfd. 

62 Thlr., 129/30 Pfd. 63/64 Thlr. pro 2125 Pfd. feinſte 
Qualität über Notiz. 

Roggen, 41 bis 431 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte, Brauerwaare bis 36 Thlr., Futterwaare 31-33 Kl. 

Hafer, 23—24 Thlr. pr. 1250 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 40/41 Thlr., Kochwaare 42—44 Thlr., 

Rübkuchen: beſte Qualität gefragt 2¼ Thlr., polniſche 
2/1 2/12 Thlr., pr. 100 Pfd. 

Roggenkleie 1½ Thlr. pr. 100 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. 800% 14¾ 15 Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten: 74 ß oder der Rubel 24 Sgr. 9 Pf. 

Danzig, den 18. Mai. Bahnpreiſe. 

Weizen, beute mehr Kaufluft zu ſchwach behaupteten Preifen, 
bezahlt für abfallende Güter 115 — 24 Pfd. von 52-58 
Thaler., bunt 12426 Pfund. von 58 — 60 Thlr., für 
2 Qualität 124 — 132 Pfd. von 60 — 66 Thlr. pr. 

une. 

Roggen, niedriger, 120 —125 Pfd. 42¼—40 Thlr. Pr. Tonne. 

Ge rſte, matt, kleine und große 37/41 Thlr. pr. Tonne. 

Erbien, 39-43 Thlr. letzter Preis für gute Kochwaare⸗ 

Sete inländiſcher 38— 40 Thlr., Polniſcher billiger. 
piritus, 16 Thlr., auch 16 / Thlr. bez. 0 

Sietlin, den 18. Mai. 
Weizen, loco 62—67; pr. 

per Herbſt 689. 
ee eee 
14. 
Rü böf, loco 1425 pr. Mat⸗Jun 14%, pr, Herbst 13 de 
Spiritus, loco u. pr. Mai⸗Junt 15 /, Juni-Jult 16. 


Frühjahr und Mai⸗ Juni 67 f 
Mai⸗Juni 48, 


Zucht von Schafen ift in Schottland proportionen nicht 


fo ausgedehnt, und ſprechen unſere engliſchen ; 
ſicht dahin aus, daß wenn wir hier nicht ſehr bobe Preiſe haben, 
der Export recht gut == 5 855 7 

Wir notiren beſte hieſige Züchtung ; 
in der Wolle 8¼ bis 9 d. p. Pf. = 7 ſgr. 5 d. 28 far. At 
geſchoren 7 . 775 * =D" 1 * * " 

per Schlachtgewicht. 

Hieſige Rinder von 

7 5 6 d. bis 8 . p- 
5½ d. pr. Pfd. 


14 Pf. = 5 far. 497 d. bis 5 far, 


Amtliche Tagesnotizen. 


19. Mai. Temperatur: Wärme 12 Grad. Luftdru 
eg Zoll 5 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 5 Zoll. fate 


Preiſe in Folge niedriger aus⸗ 


— $ettvieh Erport Bericht aus Stettin vom 17. D. A. Die a 


Freunde ihre An 


£ 
2 


(engtifhes Halbblut) N 


— 


Sgr. 
3 Perſonen a 5 1750 


Ju ſetrate. 


Mahn's Concert-Harten. 
Heute Freitag den 20. Mai 1870 


Grosses Streich- Concert 
von der Kapelle des 61. Inf.⸗Regts. 
Anfang 7 Uhr. Entree an der Kaſſe 
a Perſon 21% Familienbillets zu 
ſind bis 6 Uhr in 
meiner Wohnung, Neuſt. Markt 255., 
zu haben. 

An der Kaſſe kann der ſchwierigen 
Controlle wegen kein Familien - Billet- 
Verkauf ſtattfinden. 

Th. Rothbarth. 
Kapellmeiſter. 


Ziegelei⸗Harten. 
Orcheſter-Verein. 


Sonnabend den 21. d. Mts. 


Aufführung. 
Den Mitgliedern iſt das Mitbringen 
ihrer Kinder zu den Sommer⸗Concerten 


Der Vorſtand. 


Große Auktion. 


Heute und an den folgenden Tagen 
findet eine große Auktion von Galanterie⸗ 
und Kurzwaaren am Markt im ehe⸗ 
maligen Schmidt'ſchen Lokale ſtatt. 


Zur geneigten Beachtung 
empfehle ich einem geehrten Publikum mein 
fo aſſortirtes Lager modernſter Kleider- 
ſtoffe zu herabgeſetzten Preiſen. 

Jacob Goldberg. 


Agenten⸗Geſuch. 


Für Thorn iſt die Verwaltung von 
einer bereits ſehr eingeführten Lebens 
Verſicherung anderweitig zu vergeben. 

Adreſſen unter A. Z. 33. nimmt die 
Exped. d. Ztg. entgegen. 

Für ein Material⸗ & Eiſengeſchäft 
nach außerhalb wird ein junger Mann, 
tüchtiger Detailliſt und der poln. Sprache 
mächtig, geſucht. Adr. unter R. F. 15 in 
der Exp. d. Ztg. 


Die neuen Maasse u. Gewichte, 


geſtattet. 


welche bekanntlich ven 1872 ab nur noch 


ausſchließlich in Gebrauch kommen dürfen, 
müſſen ſchon jetzt laut Miniſterialreſcript bei 
allen Bauanſchlägen ꝛc. angewendet werden, 
und wird es daher zur dringenden Nothwendig⸗ 
keit, daß ſich Jedermann mit denſelben voll⸗ 
kommen vertraut macht. Eine klarere und 
beſſere Hinüberleitung aus dem alten in 
das neue Maaß und Gewicht iſt nun wohl 
nicht zu denken, als die neueſte Schrift 
des bekannten Rechenmeiſtere H. E. Ka⸗ 
mecke: „Hekto⸗ Kilo“. Anleitung zum rich⸗ 
tigen Gebrauch der neuen deutſchen Maße 
und Gewichte“ (Preis 5 Sgr.), die wir 
nicht angelegentlich genug empfehlen kön⸗ 
nen. — Wer ſich ferner im Rechnen mit 
den neuen Maßen und Gewichten ſchnell 
und ohne Lehrer ſattelfeſt machen will, der 
aufe und ſtudire: 


„Das Decimal⸗ Rechnen, 


wie es bei den neuen deutſchen Maßen 
kund Gewichten angewendet werden muß“ 

von H. F. Kamecke 

(Preis 7½ Sgr.), 
das ſeinen unvergleichlichen Werth wohl 
am beredteſten durch die Nothwendigkeit 
von 8 Auflagen binnen wenigen Monaten 
doeumentirt hat. — Und wer ſich ſchließ⸗ 
lich über die practiſche Anwendung der 
neuen Maße und Gewichte für das ge⸗ 
ſammte bürgerliche Rechnen, und über 
dieſes jelbft in ſeinem ganzen Umfange ins 
formiren will, der findet dies auf das 
Verſtändnißvollſte durchgeführt in dem 
rühmlichſt bekannten Buche: 


„Der neue Adam Rieſe, 
Allg. deutſcher Rechenlehrer für den Selbſt⸗ 
unterricht“ von A. Böhme (Preis 20 Sgr.), 
das in fünfter, vollſtändig neu bearbeiteter 
Auflage kürzlich erſchienen iſt. Böhmes, 
des bekannten Verſaſſers der weitverbreite⸗ 
ten Schulrechenbücher, Name bürgt für die 
Gediegenheit der Arbeit. 

Sämmtliche 3 Schriften ſind zu ha⸗ 
ben, nach außerhalb franco gegen Poſtan⸗ 
weiſung, bei Ernſt Lambeck in Thorn. 


ö a ’ Veantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Seebad Kahlberg. 


Vom 15. Juni ab iſt das auf der friſchen Nehrung gelegene Oſtſeebad Kahlberg 
dem badebedürftigen Publikum geöffnet. Auf der Südſeite einer hohen Düne gelegen 
und von den herrlichſten Parkanlagen und einem gut beſtandenen Kiefernwalde umgeben, 
findet man hier ſtets Schutz gegen die ſo empfindlichen Nordwinde, ein Vorzug, den 
alle Oſtſeebäder entbehren. Dadurch iſt dort die Luft eine ſo milde, daß Kahlberg 
nicht nur wegen feines ſchönen Seebades mit feinem ſteinfreien Badegrunde und feinem 
immerwährenden prächtigen Wellenſchlage von zahlreichen Badegäſten aus Nah und 
Fern beſucht wird, ſondern auch als klimatiſcher Aufenthaltsort für chroniſche Kranke 
verſchiedener Art ſich einen wohlbegründeten Ruf erworben hat. Vorzüglich finden 
dort Heilung oder doch wenigſtens bedeutende Beſſerung alle Lungen- und Halsleiden, 
ferner alle chroniſchen Leiden der Schleimhäute und ganz beſonders alle Nervenleiden. 


Für jeden Comfort iſt geſorgt. Die Kommunikation mit Elbing vermitteln Dampfböte, 


welche täglich auch zweimal hin⸗ und zurückgehen. 


Auf alle und jede Anfragen, den 


Badeort betreffend, iſt gern bereit Auskunft zu ertheilen 


die Kahlberger Lade- Verwaltung 


Lambeck zu haben: 


9009000004044 
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Epileptiſche 


So eben iſt erſchienen und in jeder Buchhandlung, in Thorn bei Er n . 


Das Preußiſche Mieth-, Pacht- und 
| Geſinde-Uecht 


im gebiete des Allgemeinen Landtechts. 


Eine populäre Darſtellung aller einſchlägigen Beſtimmungen, nebſt Anleitung zum 
ſelbſtſtändigen Anſtellen von Klagen aus Mieth- und Pacht⸗Verträgen, ſowie zur 
Fortführung des ſich daraus entwickelnden Prozeſſes, Betreiben der Exekution ꝛc. 
Mit einer Reihe von Formularen zu Mieth⸗ und Pacht⸗Ver⸗ 
trägen, Klagen, Exmiſſions⸗(Räumungs⸗) Klagen, Exekutions⸗Geſuchen ꝛc. 


in ing. 


960% %%% %%% 


Ein unentbehrliches Handbuch für Jedermann, insbeſondere für Miether z 

und Vermiether, für Pächter uno Verpächter, für die Herrſchaft und das 8 
ſinde, zur Belehrung über ihre Rechte und Pflichten. — Preis: 6 Sgr. 

(Verlag von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr.) 2 


Krampfe (Falſuchh e 


heilt brieflich der Speeialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 


Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert —.— 
Frankfurter Lotterie, 


von der Königlichen Regierung genehmigt. 
Gewinne fl. 200,000, 100,000, 50,000, 25,000, 20,000, 815,000, 


12,000, 10,000 ic. x. 


Die Ziehung 1. Klaſſe findet ſchon am 31. Mai und 1. Juni d. 


J. ſtatt und koſten hierzu: 


Ganze Original⸗Looſe Thlr. 3. 13 Sgr., 


halbe Thlr. 1. 22 Sgr. und viertel Original⸗Looſe 26 Sgr. gegen Ein⸗ 
ſendung, Poſteinzahlung oder Nachnahme des Betrages (Schreibgeld wird nicht 


berechnet). 


Geneigte Aufträge werden ſofort aus eführt, Verlooſungspläne jeder 


Beſtellung gratis beigefügt und die amtlichen 


iehungsliſten nach jedesmaliger 


Ziehung den Loos⸗Jnhabern prompt übermittelt, wenn man ſich direkt wendet an 


; das Bank und Wechſel⸗Geſchäft 


Isidor Botienwieser in Fraulfurt a. M. 


Sehr zu empfehlen iſt das im Ver⸗ 
lage von L. Heimannu in Berlin, Wil⸗ 
helmsſtr. 9. erſcheinende Werk: 0 

Der Einjährig- Freiwillige. 

Eine ſyſtematiſche Vorbereitung für 
das Freiwilligen⸗Examen in Latein, Fran⸗ 
zöſiſch, Engliſch, Deutſch, Geſchichte, Geo⸗ 
graphie, Mathematik und Naturwiſſen⸗ 
ſchaften. Für die Privat = Vorbereitung 
beſtimmt. Herausgegeben v. Heinemann, 
Dirigenten einer Militair » Vorbereitungss 
Anjtalt in Berlin. 50 Lieferungen à 
7½ Sgr. Die bereits erſchienenen Lie⸗ 
ferungen zeigen, daß das Werk einen 
wirklich praktiſchen Standpunkt inne hält. 
Die Darſtellung iſt, mit Vermeidung alles 
Ueberflüſſigen, klar und überſichtlich, und 
von beſonderem Werth halten wir die jeder 
Lieferung beigefügten Repetitionen und 
Fragen, die die Lehrer erſetzen, ſo daß es 
mit wenigem Fleiße gewiß leicht wird, ſich 
die für das Einjahrig⸗Freiwilligen Examen 
nöthigen Kenntniſſe zu erwerben. Im 
Verhältniß zu der Menge des hier Ge⸗ 
botenen und zu dem vielen Gelde, das 
ſonſt für Lehrbücher ausgegeben werden 
müßte, iſt der Preis ein ſehr billiger. 
Das Werk iſt daher nicht nur denen, die 
ſich zum Einjährig- Freiwilligen Examen 
vorbereiten wollen, ſondern allen den jungen 
Leuten zu empfehlen, die das Beſtreben 
haben, Lücken in ihrer Bildung auszufüllen 
oder früher Verſäumtes nachzuholen. 


Schweineſchmalz, 
a 8 Sgr. pro Pfd. bei 
A. Mazurkiewiez. 


Imöbt. Simm. f. 2½ Thlr. monatl. 6.M.Levit. 


Gefangsübung 
heute, 8 Uhr Abends, bei Hildebrandt 
zur Himmelfahrts- Morgenpromenade uach 
der Ziegelei, wozu ſämmtliche Herren 
Sänger hierdurch einladen 
die Vorſtände 
beider Liedertafeln. 


Am 6. Juli 
beginnt die erſte Klaſſe der 


Kgl. Preuss. 142. Staats- Lotterie 


Hierzu verkauft und verſendet Looſe: 
eee da e e e e 
für 19tlr. 9 / tlr. 48Jatlr. 2fıstlr. 17 ftr. 20fg. 10fg. 

Alles auf gedruckten Antheilſcheinen, 
gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des 
Betrages 
Staatseffecten-Handlung Max Meyer 

Berlin, Leipzigerſtraße 94. 

Weder Hamburger, noch Braunſchwgr., 
noch Sächſ. Lotterie iſt mit der preuß. 
zu vergleichen, welche in den Mittel⸗ 
gewinnen zu 1000 und 500 Thlr. mit 
der Zfachen Anzahl und mit Haupttreffern, 
wie keine andere verſehen iſt. 


in in der Brückenſtr. Brombergs, im 
beſten baulichen Zuſtande, zu jedem 
Geſchäft ſich eignendes Grundſtück, welches 
gegenwärtig einen Mieths⸗Ertrag von ca. 
1800 Thlr., excl. Wohnung des Eigen⸗ 
thümers, bringt, iſt Erbſchafts⸗Regulirung 
halber ſofort unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 

Näh. bei Hrn. Ed. Jacoby, Bromberg. 


4% neu möblirte Stuben zu vermielhgn. 1 Laden nebſt Wohnung zu vermiethen 


Näheres in der Exp. d. Ztg. 


Laden nebſt Wohnung zu vermiethen 
1 Brückenſtraße 40. 3 


Neuer Verlag von Theobald Griebel 
in Berlin, N 
vorräthig bei Ernſt Lambeck in Thorn. 


Die 
diütetiſche heilmethodt 
ohne Arznei und ohne Waſſerkur⸗ 
Zur Selbſtaawendung ausführlich beſchrie⸗ 
ben und erläutert nach den Lehrſätzen 
des Naturarztes Joh. Schroth 
von Dr. M. Kypke. — 33. Auflage 
I. Theil: Heilung der chroniſchen ode 
langwierigen inneren und äußeren Kran 
heiten unter Herſtellung geſunder S 
und einer kräftigen Verdauung, verbunden 
mit einer faßlichen Darlegung der Nuß 
loſigkeit und Gefährlichkeit des Arznei 
gebrauchs. 33. Auflage. 20 Sgr. 7 
U. Theil: Heilung der acuten oder hit“ 
gen Fieber⸗ und Entzündungs⸗Krankheitel, 
Hautausſchläge und äußeren Verletzungen 
nebſt den zweckmäßigſten Verhaltungs reg 
bei Vergiftungen. 24 Aufl. 15 Sgr. 
33 Auflagen in wenigen Jahren! — 
Dieſen unerhörten Erfolg verdankt das 
treffliche Werk, welches Wundermitteln und 
medieiniſchen Schwindeleien entgegentrilh 
namentlich dem Umſtande, daß es die gau 
Heilmethode ausführlich mittheilt und Je“ 
dermann in den Stand ſetzt, dieſelbe oh 
Hilfe eines Arztes, fait ohne Kojten, 3 
jeder Jahreszeit, in jeder Wohnung und 
mit unzweifelhaftem Erfolge in Anwendung 
zu bringen. Gerade hierin liegt den 
Schwerpunkt des an ſich höchſt einfachen i 
und reinlichen Heilverfahrens, das die 
vollſtändige Wiederherſtellung der Geſund? 
heit verbürgt und von jedem Unparteliſchen 
als das naturgemäßeſte und ſicherſte ve 
allen erkannt werden muß. 3 

Ein Sohn rechtlicher Eltern, beine! 
Landesſprachen mächtig und mit de 
nöthigen Schulkenntniſſen ausgerüſtet, findel 
in meinem Wein-, Waaren⸗ und Agentur“ 
Geſchäft von ſogleich als Lehrling Stellung 

W. Poplawski, 
ä 8 Inowraclaw. 

Einen Lehrling mit den ndthigen 
Schulkenntniſſen, ſogleich einzutreten, ſucht 
die Eiſen⸗Handlung von 
Herrmann Reiss, Graudenz. 


800 Thlr. 


„— | 


— OKI DE 2 


die Drognen-Handlung von 


ulius Claass, 
Blurtterſtr. 96. 97. 
Seolith-Oachpappen, . 
beſter Qualität, ſowie Aephalt-⸗Theer⸗Näge 
offerire ich den geehrten Bauherren zu 
ganz beſonders billigen Preiſen. 

H. Meinas 


Fett⸗ Heringe, 
feinſchmeckend, De 9 58 empfiehlt 
A. Stentzler. _ 


Zunge Kurtofieln 


empfiehlt . Mazurkiewie# 


Feinde Strapl-Stäcke, 
p. Pfd. 4 Sgr., in Stücken 3½ Sy 
empfiehlt A. Stentzler- 


Stettiner Portland-Cement 


empfing und empfiehlt zu billigen Preiſen 


— — — — — 1 — 
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